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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Indonesien Yogyakarta 
6. Juli 2007 bis 10. Juli 2007 

6. Juli 2007 
Ein Taxi fährt mit uns zu einem Schattenpuppenmacher etwas ausserhalb der Stadt. Und bald 
stehen wir in seinem chaotischen Atelier. Da stehen, hängen und liegen Schattenpuppen in jedem 
Fertigungsstadium vom Entwurf bis zur fertigen Figur. Auch er malt sie, den Wünschen des 
heutigen Publikums entsprechend, sehr bunt an. Wir finden aber irgend wo zwischen 
Lederstücken und Zeichnungen auf Papier eine schöne, gebrauchte Figur. Der verlangte Preis ist 
bescheiden, so sagen wir zu. Da wir die Figur gerne mit den Stäbchen zum spielen hätten, biegt 
der Chef selbst über einer Petrollaterne die gedrechselten Büffelhornstäbe. Unterdessen hat 
Sabina eine zweite gleichwertige Figur entdeckt. Ich biete den selben Preis, doch nun verlangt 
der Kunsthandwerker viel mehr. Damit wir uns richtig verstehen zeige ich ihm die Noten, doch 
er schüttelt den Kopf. Sorgfältig packt er unseren Schatz in Karton ein und wir schauen zu. Erst 
im allerletzten Moment, bevor er die vierte Seite des grossen Couverts zuklebt holt er die andere 
Puppe und steckt sie dazu. Zurück im Hotel freuen wir uns über die zwei Prachtstücke. Mein 
grüngesichtiger Dasamuka (ein böser Charakter) hat sich im Kampf des Schattenspieles die Nase 
schon etwas eingeschlagen. Sabinas Gatotkatca, der König des Himmels trägt keine Narben des 
Kampfes in seinem schwarzen Gesicht. 
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Wie nun unschwer zu erraten ist, gehen wir mit dem Wissen um die wirklichen Preise zum 
Puppenmacher im Sultanspalast zurück. Dort trinken wir erst einmal Tee und schauen uns seine 
Figuren nochmals in Ruhe an. Eine Spannung scheint über dem Verkäufer zu liegen die sich erst 
löst als er, nach unserer Zusage, Tee serviert und die Büffelhornstäbchen an zwei Puppen 
befestigt. Bei lockerem Geplauder erfahren wir nun, dass er morgen die Schulgebühren für seine 
zwei Söhne bezahlen müsse. Jetzt sei er seine Sorgen los! Auch wir sind mit den neuen Schätzen 
und dem bezahlten Preis zufrieden und streunen weiter durch die Stadt. 

7. Juli 2007 
Um 09h sind wir nach einem gemütlichen Frühstück wieder im Palast. Wo vorgestern getanzt 
wurde, rücken heute alte Männer und Frauen ihre Gamelan Instrumente zurecht. Eine Leinwand 
ist aufgespannt und der Dalang, der Puppenspieler, bereitet seine Figuren vor. Zum Glück haben 
wir das Ramayana, den über tausend Jahre alten, ursprünglich aus Indien stammenden Epos, 
mindestens in einer gekürzten Version gelesen. Das Original besteht aus 24'000 Doppelversen! 
So können wir der gespielten Episode einigermassen folgen. 
 

 
Das Ramayana, neben dem Mahabarata die wichtigste Geschichte im Indonesischen 
Schattentheater, erzählt vom Leben des Prinzen Rama. Als rechtmäßiger Erbe des Thrones 
seines Vaters verdrängt, muss Rama in Begleitung seiner Frau Sita und seines Bruders Laksmana 
für 14 Jahre in den gefährlichen Dschungel Dandaka ins Exil. Dort wird Sita vom bösen Fürsten 
Ravana entführt. Rama begibt sich auf die abenteuerliche Suche nach ihr. Mit Hilfe des 
Affenkönigs Hanuman besiegt Rama Ravana, erschlägt ihn und rettet seine Frau. 
 
Das Schattentheater begeistert uns. Der Dalang amt gekonnt die Stimmen der verschiedenen 
Charaktere, die er auf der Leinwand spielt nach. Er singt zum Gamelanorchester lange Arien. 
Auch der Gesang der Frauen zu den Glockenspielen und Gongs des Orchester klinget sehr 
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exotisch. Wie bei uns die Oper, so bildet hier das Schattenspiel ein Gesamtkunstwerk, das uns 
wirklich packt. Einzig dass die Spiele im Palast am Vormittag bei Tageslicht stattfinden und 
nicht der Tradition gemäss in einer Neumondnacht, lässt ihren Glanz etwas verblassen. Die 
Schatten auf der Leinwand wirken grau und fade im Tageslicht. Trotzdem freuen wir uns an der 
Aufführung und beschliessen nochmals eine Puppentheatervorstellung abends im Sono Budoyo 
Museum zu besuchen. 
 

 
Nach einem kleinen Mittagessen sind wir unterwegs nach Prambanan, einem etwa 15 Km 
Östlich von Yogyakarta liegenden Dorf. Dort steht eine Hinduistische Tempelanlage aus dem 9. 
und 10.Jh. Die Tempel wurden ende des 16. Jh. von einem Erdbeben völlig zerstört, aber nach 
1918 aus den alten Steinen wieder aufgebaut. Als wir letztes Jahr in Bali waren wollten wir 
schon diese Tempel besuchen, aber das grosse Erdbeben in Java hielt uns davon ab. Nun sehen  
wir, dass auch dieses Erdbeben die Tempelanlage wieder beschädigt hat. Steine und Figuren sind 
von den hohen, ohne Mörtel errichteten Gebäuden herunter gefallen. Manche schweren 
Steinmetzarbeiten stehen schief auf der äussersten Kante. Daher ist der Zugang zu den drei 
grossen Tempeln immer noch gesperrt und wir konnten die wichtigen überlebensgrossen Statuen 
im inneren der Tempel nicht sehen. Diese geben Auskunft über die frühere Funktion der Bauten. 
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Wie die modernen Hindutempel sind die uralten Prachtbauten aussen über und über mit 
kleineren Figuren geschmückt die uns als Nichthindus unverständlich bleiben. Heute erscheinen 
sie alle in der Farbe alter Steine. Zur Blütezeit der Anlage sollen sie aber alle bunt bemalt 
gewesen sein! 
Bis zum Einbruch der Nacht schlendern wir durch das Gelände und versuchen doch noch etwas 
vom alten Geist der Tempel zu spüren. 
 

 
Gleich hinter den Tempeln steht ein Freilichttheater für das wir Karten besorgt haben. Dort wird 
im Sommer das grosse Ramayanaballett aufgeführt. Wieder ist es, wie im 
Schattenpuppentheater, die Geschichte von Prinzen Rama und seiner Frau Sita, die aufgeführt 
wird. Die Geschichte ist so lang und verwickelt, dass sie in vier Episoden aufgeteilt wurde, von 
denen jeden Abend eine Andere getanzt wird. Um den historischen Rahmen der Geschichte 
sichtbar zu machen sind die alten Tempel im Hintergrund hell beleuchtet. Wir hatten das Glück 
die zweite Episode zu sehen. Hanuman, der Affenkönig soll, nachdem er durch einen magischen 
Pfeil verwundet wurde und seien Feinden in die Hände fiel, langsam über einem kleinen Feuer 
geröstet werden. Mit magischer Hilfe hält er die Flammen von sich fern, entkommt und zündet 
die ganze Stadt an. 
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Über 200 Berufstänzer in sehr exotischen Kostümen tanzen diese Geschichte gekonnt. Und als 
am Ende Hanuman mit seien Fackeln wirkliche Strohgebäude in Flammen setzt erleben wir ein 
loderndes Feuerwerk für die Augen. 
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8. Juli 2007 
Schon um 09h sind wir im Sono Budoyo Museum und betrachten die vielen schönen, aber leider 
schlecht beleuchteten, alten Kunstgegenstände aus der Gegend. Auch dieses Museum hat eine 
Sammlung von schönen alten Schattenpuppen. 
 
Nach dem Mittagessen machen wir uns auf den Weg nach Borobodur. Dort steht das grösste 
Buddhistische Heiligtum der Welt. Es wurde um das Jahr 800 n. Chr. erbaut und deckt die ganze 
Kuppe eines Hügels. 1974–83 mit Hilfe der UNESCO restauriert, gehört es heute zum 
Weltkulturerbe. Wir haben schon einiges über diese Tempelanlage gelesen und hoffen so leichter 
Zugang zu den Ehrwürdigen alten Steinen zu finden, als zu den Hindutempeln in Paramban. 
 
Unser Taxichauffeur hält auf dem Weg zuerst bei einem Silberschmied (Der natürlich hofft, dass 
wir etwas kaufen) und dann bei einem kleinen Buddhistischen Tempel, der seine Funktion als 
Heiligtum noch erfüllt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Borobodur selbst besteht nur aus einigen Hotels mit Preisen zwischen 6.- und 2400.-$US pro 
Nacht und vielen kleinen Restaurants und Souvenirshops. Wir halten uns für eine Nacht strikte 
an die untere Grenze und beziehen ein schmuddeliges Zimmer in einem Gästehaus nahe beim 
Eingang zum Tempel. Ein abendlicher Rundgang durch das vermüllte Dorf ist eher 
enttäuschend, den grossen Tempel sehen wir nicht einmal in der Ferne, Bäume verdecken die 
„Gratissicht“ So gehen wir früh zu Bett um morgen schon vor 06h am Eingangstor zu sein. 
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9. Juli 2007 
Ein leichter Morgendunst liegt über dem Land und einige rauchende Holzfeuer und Müllfeuer 
brennen am Wegrand. Ein verschlafener Portier und Billettverkäufer öffnet das Eingangstor 
genau um 06h und weist uns den Weg zum Tempel. 
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Wir gehen schnell den Weg zum alten Heiligtum entlang und erklimmen die grosse, begehbare 
Skulptur um den Aufgang der Sonne von deren Spitze aus zu erleben. Das flache Land, das die 
überbaute Hügelkuppe umgibt verschwindet fast im leichten Nebel. Nur einige Palmen Bäume 
und ferne Vulkane ragen daraus hervor. Die in Stein gehauenen Skulpturen und Reliefs wirken 
im warmen Streiflicht sehr plastisch. Wir umschreiten langsam die zweitoberste Ebene und 
lassen uns von der Stimmung verzaubern. Wir sehen die vielen durchbrochenen Stupas in denen 
je ein steinerner Buddha sitzt, achten aber noch nicht sehr auf die Details. 
 

 
Als der Dunst schwindet und das weiche Licht der Frühe dem harten Tageslicht weicht, suchen 
wir uns einen fachkundigen Führer, mit dem wir das ehrwürdige Kunstwerk genauer betrachten 
wollen. 
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Der Tempel von Borobodur ist eine grosse Skulptur in form einer Stufenpyramide. Sie deckt eine 
ganze Hügelkuppe und ragt so aus der sie umgebenden Ebene hervor. Buddhisten umschreiten 
ihre Tempel immer im Uhrzeigersinn und so beginnen auch wir unserem Weg nach traditioneller 
Weise. 
 
Der Fuss der Stufenpyramide begann bereits kurz nach dem Bau der Anlage durch den Druck der 
oberen Steine auseinander zu rutschen. Die alten Baumeister lösten das Problem so, dass sie 
einen weiteren Schweren Steinring um das Bauwerk legten. So wurden die über untersten über 
200 Steinreliefs hinter dicken Steinwänden verborgen. Ihre Fotos können nun im Museum 
besichtigt werden, allerdings ohne jegliche Erklärungen. Es erstaunt für ein solches 
Weltkunstwerk, dass die ganz spärlichen Hinweise ausschliesslich in Indonesisch angeschrieben 
sind. (Die Moslemische Regierung hat auch verboten, dass heute irgendwelche Buddhistischen 
Zeremonien in Borobudur abgehalten werden.) 
 

 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

6. Juli 2007 bis 10. Juli 2007  Seite: 10 von 13 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

 

 
Langsam umschreiten wir zusammen mit dem Führer die nächste Ebene. Das Bauwerk 
symbolisiert mit 9 Ebenen die 9 mögliche Erleuchtungsstufen, welche nach Buddhistischer 
Lehre erreicht werden können. Viele hundert Meter von Reliefs erzählen in Stein gehauen 
Geschichten aus dem Leben Buddhas und weitere Gleichnisse. In den unteren Ebenen schreitet 
der Pilger durch lange Gänge und sieht nur die Reliefs und den Himmel über sich. Erst auf den 
letzten drei Stufen öffnet sich der Blick, der Himmel wird weiter und langsam rückt der 
Gläubige dem Nirwana näher. Für uns, mit christlichem Hintergrund aufgewachsene Westler, ist 
es trotz Lektüre nicht einfach sich in dieses Denken ein zu fühlen. Dazu helfen die 
Buddhistischen Geschichten welche unser Führer anhand der Reliefs erzählt. Manche der vielen 
hundert Geschichten seien auch vergessen und verloren, meint er. 
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Am frühen Nachmittag lastet eine grosse Hitze über den alten Steinen und wir flüchten auf einen 
Hügel in der Umgebung. Dort lassen wir uns im Schatten von Palmen nieder und betrachten die 
Menschen welche auf Borobodur herumkraxeln und sich dabei selbst fotografieren. 
 
Erst gegen Abend stehen wir nochmals auf der Spitze des Tempels und beobachten wie die 
Sonne mit ihren letzten roten Strahlen die Relieffiguren nochmals plastisch werden lässt und 
dann über der Ebene mit den Palmen und Reisfeldern versinkt. 
 
Der Taxi, der uns nach Yogya zurückbringen soll, wartet schon auf uns als wir unsere Tasche 
aus der schmuddeligen Absteige holen. 
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10 Juli 2007 
Wir sind immer noch fasziniert vom uralten Vorgänger unseres Kinos, vom 
Schattenpuppentheater. Daher besuchen am Vormittag wir in Kekayon das private Museum 
Wayang. Es ist ausschliesslich den verschiedenen arten von Schattenpuppen gewidmet. Hier 
können wir die Unterschiede der Figuren von Bali, Yogya, Solo und anderen Orten sehen. Ein 
ganzes Set Figuren mit denen sowohl das Ramayana als auch die Geschichten des Mahabarata 
gespielt werden können besteht aus 200 bis 300 Figuren! Vom selben Akteur braucht man bis zu 
9 Schattenfiguren, welche ihn in seiner Jugend, im Kampf, als König, in der Verbannung und bei 
anderen Gelegenheiten Zeigen. 
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Abends sind wir nochmals im Sono Budoyo Museum zu einem Schattenpuppenspiel, welches, 
im dunkeln gespielt und von einer grossen Gruppe von Musikern und Sängerinnen begleitet ein 
wirkliches Gesamtkunstwerk, vergleichbar unserer Oper, ist. 
 

 

 


